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des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller. 
Mittwoch den 30. März. 


Morgen am gruͤnen 
werden 


— —un 


Donnerſtag und Uebermorgen am Charfreitag 
keine Zeitungen ausgegeben. f 
— — 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des r. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 45 ſgr., 


auswärtige aber . 


* „ 


als vierteljahrliche Pränumeratlon zu zahlen haben, wofür dieſe 


allen Königlichen Poſtämtern durch die 


Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellu 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere 
koͤnnen. Poſen den 30. Maͤrz 1831. 


8 W 


tag lich erſcheinende Zeitung auf 


ganze Monarchie zu haben iſt. Yu 

Schreibpapier beträgt 15 ſgr. für das Vierteljahr 
ngen, welche nach Anfang des laufenden Viertel— 
Schuld, wenn die fruhern Nummern nicht nachgeliefert werden 
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Berlin den 26. März Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig haben dem Kaiferlic) Oeſterreichiſchen Generals 
Major von Scholl den Rothen Adler⸗Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Landge⸗ 

richts⸗Rath und zeitigen Kammer⸗Praͤſidenten Franz 
Anton Peter Begaſſe zu Köln am Rhein, den 
1 Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen ge⸗ 
ruhet. / 
Des Königs Majeſtät haben den Ober⸗Landes⸗ 
Oerichts⸗Aſſeſſor Haus leutner zum Landgerichts⸗ 
5 bei dem Landgericht in Poſen zu ernennen ge⸗ 
ruht. 


Dem Poſtmeiſter Hübner in Glatz und dem 


Poſtmeiſter Strahl in Görlitz iſt der Poſt⸗Direk⸗ 
tor⸗Titel verliehen worden. 3 

Der Marine⸗Capitain und Fluͤgel⸗Adjudant Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Rußland, Kozarsky, 
iſt als Kourier von Hamburg kommend, hier durch 
nach St. Petersburg gereiſt. 

Der Ober⸗Jaͤgermeiſter und Chef des Hof⸗Jagd⸗ 
Amtes, General-Major Fuͤrſt Heinrich zu Ca⸗ 
rolath-Beuthen, iſt nach Carolath abgereiſt. 


— r — 
lan d. 
Königreich Polen, 75 
Warſch au den 21. März Briefe aus Jamose 
vom 13. d. melden, daß am 11. ein Ruſſiſches Ba⸗ 
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taillon bei Uchanie umringt und zur Niederlegung 

der Waffen gendthigt worden fei; man habe die 

Manuſchaft deſſelben nach der Feſtung gebracht. 
Aus Ciechanow wird gemeldet, daß zwar am 8. 


d, dort 500 Koſaken eingedrungen, bald darauf aber 


durch die Auguſtower Kavallerie wieder zurückge⸗ 
trieben worden ſeien. Am 17. hörte man in der 
Richtung von Oſtrolenka eine heftige Kanonade. 
Unterm 10. März wird aus Pukawy geſchrieben: 
Unſere Stadt iſt ſchon einigemale der Schauplatz 
trauriger Verwuͤſtung geweſen. Bei dem letzten 
Angriff auf dieſelbe riefen die Einwohner am Ufer 
der Weichſel um Hülfe; ihr Ruf erreichte eine auf 
dem jenſeitigen Ufer ſtehende Brigade des Oberſten 
Rzuchowski; dieſe konnte ihnen jedoch keine Unter⸗ 
ſtuͤtzung leiſten, da das Eis der Weichſel nicht mehr 
hielt. — Die jenſeitigen Weichſelbewohner der Woy⸗ 
wodſchaft Podlachien, wo der Krieg beſonders ge: 
wüthet hat, geben eine furchtbare Schilderung von 
dem Zuſtande der dortigen Gegenden. Die Dörfer 
find meiſt zerſtort und die Bevoͤlkerung aufgerieben. 
Die Bauern perlaſſen in voͤlliger Verzweiflung ihre 
Wohnungen und ſtreifen in den Wäldern umher, wo 
fie, von Hunger gequält, einzelne Soldaten: Zruppd 
überfallen und berauben. ee 
8 Joachim Lelewel iſt eben ein hiſtoriſches Werk 
über die Regierung des Koͤnigs Stanislaus Auguſt 
im Druck erſchienen. (Allg. Preuß. St. Z.) 
Die Berliner Spenerſche Zeitung enthält folgeu⸗ 
des Schreiben von der Polniſchen Gränze 
vom 22. März: Die Nachrichten aus Warſchau reis 
chen bis zum 21,, und bringen, wie zu erwarten 
ſtand, keine Nachricht von kriegeriſchen Ereigniſſen. 
Ja Warſchau redete man ſich vor, die Ruſſen wär 
ren in ihrer ganzen Linie nach Brzezé⸗Litewski zu⸗ 
rückgegaugen, indeß ſchienen die Ober⸗Offiztere aus 
dere Nachrichten zu beſitzen, da fie alle mögliche 
Anſtalten trafen, welche auf einen Angriff auf War⸗ 
ſchau ſeldſt hindeuten. Es iſt gewiß, daß die Len⸗ 
ker des Aufſtandes das Aeußerſte fürchten. War⸗ 
ſchau iſt barrikadirt und es find Vorrichtungen ger 
troffen, die einzelnen Fenſter und Thüren zu ver⸗ 
rammeln. Die Stadt hat man in viele Theile ge⸗ 
theilt, von denen jeder für ſich als eine Befeſtigung 
gilt und erobert werden müßte, Ueberdies find 
noch Minen angelegt, und es ift Alles angewandt, 
was nur als Bertheidigungsmittel anzubringen war. 
So wären denn einem Sturm und den Gefechten 
in den Straßen große Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt; indeß duͤrfte es der Ruſſ. Feldmarſchall auch 
wohl gar nicht darauf ankommen laſſen, fondern 
feine zahlreiche Artillerie zur Zerfidrung des Plotzes 
verwenden. Die Weichſel gebt ſehr hoch. Aus den 
entfernteren Punkten des Königreichs hat man keine 
Nachrichten. Plock iſt nicht von den Ruſſen beſetzt, 
und es ſcheint, daß das in jenen Gegenden ſtehende 
Ruſſ. Militair eine andere Beſtimmung erhalten hat, 
da Leute aus Naſielsk und Pultusk in Warſchau eins 


12 tes, 0 
Generals b. Kreutz gänzlich zerſtreut, 3000 Gefan⸗ 
gene gemacht und 3 Kanonen erobert habe, iſt of⸗ 


allen Punkten 


TE 


getroffen waren. — Von Dwernickk harte man keine 


Nachricht, denn die Angabe eines Krakauer Vlat— 
daß dieser Poln. General das Corps des Ruſſ. 


fenbar ungegründet. Die Strenge, mit welcher die 
Ruſſ. Truppen bei N ü e von Pula⸗ 
wy verfahren find ſoll in dortiger Gegend großen 
Eindruck gemacht 118 5 Nachricht, daß die 
Ruſſen bereits wieder Über die Weichſel gegangen 
und bis Ryezywol vorgedrungen ſeien, ſcheint zu 
voreilig. — Es läßt ſich denken, daß der gegenwärs 
tige Ruheſtand auf dem Kriegsſchauplatze, in War⸗ 
ſchau zu allen möglichen unguͤnſtigen Gerüchten für 
die Rufe benutzt Bir e hereſchen Krankhei⸗ 
ten im Ruſſiſ ere, Baldimäflen fie ſich auf 

een e ae oh 
Brzesé⸗Litewski verſchanzen u. dgl. m. Der Zuſtand 


des Landes iſt ſehr beklagenswerth. Ueberall wird 


Geldmangel fühlbar, die Ausgaben des Staats 
find zum Unerſchwinglichen vervielfältigt, und die 
Steuern gehen nur zum geringen Theil ein, indem 
ein Theil des Landes vom Feinde beſetzt iſt und die 
Einwohner der übrigen Provinzen unter den Waffen 
ſtehn, oder in die Wälder geflüchter find. — Ueber 
die Unruhe, welche ſich am 14. unter den Beam: 
ten von Mlawa gezeigt hatte, erhalt man jetzt Aus⸗ 


kunft. Bei dem Dorfe Maluſzyn, unweit des Fluſ⸗ 


ſes Wkra, waren die Ruſſ. Ulanen erſchienen. Es 
kam zum Gefecht mit einer Abtheilung der Poln. 
Sicherheitswache, und das Dorf wurde in Brand 
geſteckt. Die Ulanen gingen darauf zurück. Dieſe 
Poln. Sicherheitswache, eine Art Landſturm, hat 
nun ihre Orgauiſation erhalten. Die Befehlshaber 
werden ſich wie die Offiziere der Warſchauer Natios 
nal⸗Garde equipiren. Ueber 100 Mann befehligt 
ein Lieutenant, über 1000 ein Kapitain, über 4000 
ein Major. 
Freiſtaat Krakau. 

Krakau den 10. März. Der General Chlo⸗ 
picki ift hier verwundet angekommen, und in einem 
Privathauſe untergebracht worden. Man widmet 
dem Zuſtande dieſes ausgezeichneten Kriegers alle 
mogliche Sorgfalt, fürchtet aber für fein Leden; der 
Mangel an geſchickter aͤrztlicher Hülfe in der erſten 
Zeit nach der Verwundung, hat das Uebel bedeu⸗ 
gend verſchlimmert. Man glaubt, er werde fi) ins 
dſterreichiſche Gebiet transportiren laſſen, falls die 
Ruſſen weiter gegen Krakau vorrüͤcken ſollten. 


2:8 an d. 

St. Petersburg den 16. März. Die hiefigen 
Zeitungen enthalten folgenden Ukas vom 18. Febr. 
(2. März) an den dirigirenden Senat: „Bei den ges 
genwärtig in Unſerem Vaterlande exiſtirenden Erzie⸗ 
hungsmitteln und mit Unſerem feften Willen, ſie noch 
mehr zu erweitern und zu begründen, ſehen Wir mit 
Bedauern hin und wieder das Beſtreben, die Jugend 
außerhalb des Reiches zu bilden, und die ſchaͤdlichen 
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olgen für diejenigen, welche eine ſolche auelämbifebe 
hin en zen Leute. ei 
weilen mit chen i ug 4 
rück. Db Keen der Waren, Bebürfoiſee ne 
Reiches, feiner Geſetze, der Sitten. und eingeführten 
Ordnung, nicht ſelten auch der Sprache, erſcheinen 
ſie als Fremdlinge in der Mitte ihres Vaterlandes. 
Zur Abwendung ſolcher bedeutenden Mängel haben 
Wir für ndtbig erachtet, Folgendes zu verordnen: 
1) Die Ruſſiſche Jugend vom roten bis 18ten Jahre 
ſoll vorzugsweiſe in vaterländiſchen dffentlichen Anz 
ſtalten erzogen werden, oder auch im Vaterhauſe un⸗ 
ter der Aufſicht der Eltern und Vormünder, immer 
aber in Rußland. 2) Ausnahmen von dieſer Regel 
werden einzig und allein wichtiger Urſachen wegen, 
nie aber anders, als mit Unſerer Erlaubniß, geſtat⸗ 
tet. 3) Jünglinge unter 18 Jahren konnen nicht 
ins Ausland, zur Vervollkommnung in den Wiſſen⸗ 
ſchaften, geſchickt werden. 4) Diejenigen, bei deren 
Erziehung obige Regeln nicht beobachtet worden, 
verlieren das Recht, in das Militalr oder irgend ei⸗ 
nen andern Staats dienſt zu treten. 5) Fur diejeni⸗ 
gen, welche jetzt außerhalb des Reiches ſind, treten 
dieſe Vorſchriften 6 Monate, nachdem Unſere Miffi: 
onen ihnen ſolche bekannt gemacht haben, in Kraft.“ 

Täglich werden, wie die allgem. Zeitung berichtet, 
große Geldtrausporte der Armee nachgeführt, und 
die außerordentlichen Kriegsrͤͤſtungen, die fortwäh⸗ 
rend im Innern des Reichs betrieben werden, laſſen 
vermuthen, daß nach Unterdrückung der polniſchen 
Revolution noch eine anderweitige Beſtimmung un⸗ 
fere Armee erwarte. Es find neuerdings vier Divi⸗ 
ſionen, jede von 16,000 Mann, aus dem Innern 
zur Armee aufgebrochen, zu welcher außerdem taͤg⸗ 
lich Ergaͤnzungs mannſchaft abgeht, ſo daß ſich bis 
Ende Aprils der Stand der activen Armee in Polen 
(ohne Abrechnung der in den Gefechten Gebliebenen) 
auf 250,000 Mann belaufen wird. 

Fer a n k ᷑r e i ch. 

Paris den 19. März. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer legte Hr. Caſimir Perier in 
einer ausführlichen Rede angekündigtermaßen die 
Principien des jetzigen Miniſteriums dar. „Ein 

Finanzgeſetz,“ ſagte er unter Anderem, yiſt ein po⸗ 
litiſches Geſetz. Judem wir, in Ermangelung eis 
nes auf legale Weiſe genehmigten Budgets, vier 
Zwölftel begehren, verlangen wir von Ihnen eine 
Gewährung auf Vertrauen, es iſt deshalb ndthig, 
daß Ihnen das Miniſterium vorher die Grundſaͤtze 
entwickele, welche ſein Entſtehen veranlaßten, und 
welche feine Handlungsweiſe motiviren ſollen. Als 
mir der König die Ehre erzeigte, den Vorſitz in 
feinen Konſeil mir anzubertrauen, war ich der Mei⸗ 
nung, daß das Princip der Juli⸗Rebolu⸗ 
tion bas des Gouvernements ſeyn müſſe. Dies 
Princip iſt nicht Anarchie, ſondern Wider ſtand ge⸗ 
gen die Gewalt. Man hat Frankreich provoeirt, 


es hat widerſtanden, es wußte ſich zu vertheidigen; 
hierin liegt das Princip der Revolution und des von 
ihr gegründeten Gouvernements. Gewalkthatigkelt 
darf weder im Innern noch gegen außen hin ange⸗ 
wandt werden; dies wäre eine Verletzung des Prin⸗ 
eips, welches wir aufſtellen, und welches immer 
unſere Richtſchnur ſeyn wird. Im Innern find une 
fere Verpflichtungen einfach; die gegenwärtige Kam⸗ 
mer hat eine große Maoßregel beſchloſſen, der 
nächſtfolgenden Kammer iſt es aufbehalten, dem 
Lande diejenigen Verbeſſerungen zu verleihen, die 
es anfpricht. Was kann man gegenwärtig von der 
Regrerung fordern? Geſetzliche Ordnung, welche 
jene Unruhe beſchwichtigt, die in den Gemütbern 
herrſcht und das öffentliche Vertrauen ſtört. Wir 
beſchwören alle guten Bürger, das Gouvernement 
in dieſem edlen Vorhaben nicht zu verlaffen, und 
die Regierung iſt bereit, zur Erreichung dieſer Ab: 
ſicht ſich an ihre Spitze zu ſtellen. (Sehr gut, 
ſehr gut!) Mehrere Parteien können Frankreichs 
Ruhe ſtören; da iſt zuerſt die Partei der entthron⸗ 
ten Familie; wir erwarten ihr Beginnen, wir neh⸗ 
men ſie unter Aufſicht, und werden ſie zur Einſicht 
ihrer Ohamacht zurückbringen, wodurch allein ſie 
in Vergeſſenheit kommen wird. Jede Empd⸗ 
rung eiſt ein Verbrechen, jede Gewaltthätigkeit 
iſt der Anfang der Anarchie, und wir wollen Beide 
unterdrücken. Zur Ruhe und befonders zur Ehre 
Frankreichs iſt weſentlich erforderlich, nicht von 
Faktionen beherrſcht zu werden. Dieſelben Grund⸗ 
füge müſſen bei der auswärtigen Politik wirkſam 
jeyn, Man ſucht Europa Mißtrauen gegen unſere 
Revolution einzufldßen. Europa dürfte ſich irren; 
unſere Revolution hat der Achtung vor Eidſchwü⸗ 
ren den Sieg verſchafft; allein nie ſuchte ſie das 


Recht der Juſurrektion zu heiligen, (Beifall in den 


Centren.) Wir führen gern Krieg, wenn die Ehre 
und Freiheit Frankreichs bedroht würden, Wir 
würden an dem Patriotismus des geſammten Frank⸗ 
reichs eine Stuͤtze haben, und der König hat nicht 
vergeſſen, daß er in den Feldlagern lernte, dem 
Vaterlande zu dienen. (Langanbaltender Beifall.) 
Das Prineip der Nichtintervention iſt das Unfere; 
allein heißt dies fo viel, als unſere Waffen überall 
hinzu wenden, wo daſſelbe geftdrt wird? Wir were 
den es durch Unterhandlungen unterſtüͤtzen; allein 
wir geſtehen keinem Volk das Recht zu, das Frau⸗ 
zöfifche Blut zu verlangen, denn dieſes Blut gehört 
nur Frankreich. (Beiſtimmung in den Centren, 
Stille auf der Linken.) Und wenn Europa, wel⸗ 
ches den Frieden wünſcht, die Würde Frankreichs 
verkennen und unſere Gränzen verletzen ſollte, ſo 
ſeyn Sie verſichert, m. H., Frankreich würde feine 
Rache nicht verſchiebev. Wir hoffen indeß, daß 
die Europaiſchen Mächte bald ihre wahren Inker⸗ 
eſſen verſtehen werden, und mit einander über eine 
allgemeine Einſtellung der Rüſtunden 
übereinkommen, einen Schritt, welcher alles Miß⸗ 
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krauen beſeitigen und den Völkern jene Friedens⸗ 
ſicherheit zurückgeben würde, welche allein den ers 
ſchuͤtterten Kredit zurückführen konnte. Dies find 
die Grundſaͤtze des Miniſteriums; alle feine Glieder 
find hierüber Einer Meinung, und alle übernehmen 
die Verantwortlichkeit fur dieſelben. Wir verlan⸗ 
gen noch für einige Tage Ihre Mitwirkung; Sie 
werden uns dieſelbe nicht verweigern.“ (Nein, nein!) 
Allgemein war die lebhafte Bewegung, als Herr 
Perier die Tribune verließ und von allen Seiten 
erhielt er anerkennenden Beifall. Marſchall Soult 
bekraͤftigte ſodaun die Ausſage des Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten in Bezug auf die Einſtimmigkeit des Mini⸗ 
ſteriums in den Regierungs⸗Grundſätzen, und bes 
merkte, daß Frankreich, im Fall der Krieg uner⸗ 
laͤßlich wäre, zur Vervollſtaͤndigung der Heeres 
anſtalten noch große Opfer bringen muͤſſe. (Große 
Senſation.) ar 

Herr Caſimir Perier, der neue Präfident des Kon⸗ 
ſeils iſt (wie die allg. Zeitung meldet) ein Mann der 
gemäßigten Linken. Er iſt kein Mann von audges 
zeichneter Fähigkeit, choleriſch und aufbrauſend, und 
man hat von ihm nicht jene anhaltende Feſtigkeit und 
Kaltbluͤtigkeit zu erwarten, die zur Leitung eines in 
ſo ernſter Lage befindlichen Landes nothig ſind. Ue⸗ 
brigens iſt er ein redlicher Mann, der großen Ein⸗ 
fluß in der Deputirtenkammer beſitzt, und als Pri⸗ 
vatmann ſelbſt Vertrauen einfloöͤßt. Die Frage ib 
aber, ob fein Arm feſt genug ſeyn wird, die Parteie 


im Zaume zu halten. Dies möchten wir bezweifeln. 


Die Wahl des Baron Louis zu den Finanzen läßt 
ſich nicht erklaͤren. Er war Miniſter am 8. Auguſt, 
wurde durch Hrn. Laffitte erſetzt, und erſetzt nun 
ſelbſt wieder ſeinen Nachfolger. Man ſpricht viel 
von der Spezialität des Hrn, Louis und von der 
Nothwendigkeit, die von Hrn. Laffite, dem letzten 
Finanzminiſter, begangenen Fehler wieder gut zu 
machen. Dieſe Fehler gingen ſo weit, daß er ver⸗ 
geſſen hatte, den Dienſt für. den Monat April 1831 
vorzubereiten, weswegen man zu außerordentlichen 
Mitteln ſchreiten mußte. Im Palais⸗Royal legt 
man großen Werth darauf, Hru. Louis gewonnen 
u haben. Niemand koante aber der ſogenannten 
berſpannten Partei mehr mißfallen, als gerade die⸗ 
fer Minifter, der denn auch dieſes Mißfallen in als 
len Journalen hören mußte. — Als vor einigen Ta⸗ 
gen bei Anlaß der Mortierſchen Depeſche, der Zus 
ſammenrottungen, der Kammeroppoſition und der 
Ungewißheit in der Boͤrſe und Preſſe, kurz als aus 
irgend einem Aulaß ein Miniſterwechſel zur Rede 
kam, fo fiel die erſte Entſchließung auf Hrn. Dupin, 
deſſen Name ſogar auf einer ganz fertigen Miniſter⸗ 
liſte geſtanden haben ſoll; aber Hr. Dupin ſchlug 
die Stelle aus, wohl überzeugt, daß er zu große 
Oppoſition von Seiten der Preſſe haben würde. Es 
wird vielleicht Manchem auffallen, die Herren Laf⸗ 
fitte und Perier, die ſo lange Zeit auf der aͤußerſten 
Linken nahe bei einander ſaßen, eine ſchnurgrade 


entgegengeſetzte Richtung verfolgen zu ſehen. Allein 
es ſoll ſeit langer Zeit eine finanzielle Rivalität zwi⸗ 
ſchen ihnen beſtanden und dieſe ſich in eine politiſche 
verwandelt haben. Einige Leute wollen wiſſen, Hr. 
Laffüte ſei bloß deßwegen abgeſetzt, weil er etwas 
geſpraͤchig und in den Sitzungen des Miniſterial⸗ 
raths nie zu einem Entſchluſſe gelangt ſei. 

„Die theilweiſe Veränderung des franzöfifchen Mis 
niſteriums ſieht man nur als ein Proviſorium an, 
und glaubt, daß der körperlich und geiſtig in einem 
höchft reizbaren Zuſtande ſich befindende Hr. Caſimir 
Perrier dem Aerger und der Arbeit eines Premier- 
Miniſters noch weniger gewachſen ſeyn dürfte, als 
fein Vorgaͤnger. Nur darauf glaubt man mit Zu⸗ 
verläſſigkeit rechnen zu dürfen, daß unter dieſem Mi⸗ 
niſterium eine Einmiſchung in die italienifchen Ange⸗ 
legenbeiten und mithin eiu Krieg mit Oeſterreich nicht 
ftattfinden werde. 

In Nimes hat der Befehl der Behörde, die Kreuze 
von den Öffentlichen Platzen und Straßen fortzuneh⸗ 
men, große Aufregung unter den Einwohnern erregt; 
man mußte Truppen aus Tarascon und Montpellier 
kommen laſſen; die National⸗Garde ſtand fortwäh⸗ 
rend unter den Waffen; am taten waren bereits 
zwei Kreuze abgehauen worden, ohne daß die unter 
dem Volke herrſchende Gaͤhrung zum Ausbruche ge⸗ 
kommen waͤre. 24 ö 

Einige Journale ſprechen von einer geſtern hier 
eingegangenen telegraphiſchen Depeſche, welche den 
Ausbruch einer Inſurrection zu Gunſten der vorigen 
Dynaſtie in den Bezirken von Breffuire in der alten 
Vendée melden. Der Messager des Chambres ſagt, 
er wolle das Faktum nicht beſtreiten; es ſei aber nicht 
zu feiner Kenntniß gekommen. — In Aniance (Des 
partement des Herault) find zwiſchen dem sten und 
aoten d. Unruhen ausgebrochen; eine weiße Fahne 
wurde mit aufrühreriſchem Geſchrei umhergetragen. 
Eine Abtheilung Linien⸗Truppen iſt zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ordnung dahin geſchickt worden. 

Aus Toulon vom laten wird geſchrieben: „Ei⸗ 
ne telegraphiſche Depeſche hat den Befehl überbracht, 
ſammtliche im biefigen Hafen befindliche Linienſchiffe, 


Fregatten, Korvetten, Briggs, Dampfſchiffe in moͤg⸗ 


licht. kurzer Zeit auf den Kriegsfuß auszurüften, 
Das Perſonal ſoll aus den kürzlich nach Breſt, Ro⸗ 
chefort und Lorient geſchickten Mannſchaften vervoll⸗ 
ſtaͤndigt werden. Vorgeſtern kam eine, wie mau 
ſagt, mit einer geheimen Sendung beauftragte Per⸗ 
fon von Rang hier an. Der Marine⸗Praͤfekt ſtellte 
ſogleich die unlaͤngſt aus Algier angekommene Kor⸗ 
verte „Bayonnaiſe“ zu deren Verfügung; die Kor⸗ 
vette ging geſtern unter Segel, wird aber ihre Ber 
ſtimmung erſt auf der hohen See erfahren. Die Fre⸗ 
gatte „Armide“, die den General Clauſel hierher 
gebracht und die Fahrt zwiſchen hier und Algier ſchon 
dreimal gemacht hat, ohne anzulanden, hat jetzt zum 
vierten Male Befehl erhalten, noch vor beendigter 
Quarantaine in See zu gehen.“ 
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Seit Anfang Januars find von London nach Calais 
auf verſchiedenen Schiffen über 110,000 Flinten ver⸗ 
ſendet worden. 5 
ü Jta lien. 

Bologna den 11. März. Bis jetzt iſt unſer 
Gebiet von den Defterreichern noch nicht verletzt 
worden, und von beiden Seiten wird ſtrenge Neu⸗ 
tralitaͤt beobachtet. Unſre Truppen ſtehen 10 bis 
12 Stunden hinter der bei einem Ueberfall ſchwer zu 
vertheidigenden Stadt. Es wimmelt hier von Slüchte 
lingen, die aber die Waffen ablegen müffen. 5 
Dem Monitore Bolognese vom 15, März zufol⸗ 
ge, publizirte die proviſoriſche Regierung in Bologna 
ein Dekret vom 12. Maͤrz, wodurch ſie die Deputir⸗ 
ten beſtimmt, die jede der inſurgirten Provinzen 
zum Nationalkongreſſe zu ſenden habe. Es iſt da⸗ 
Tin auch das von den dͤſterreichiſchen Truppen bes 
ſetzte Ferrara mit 7 Deputirten aufgeführt... Die 
Deputirten ſollen in Bologna am 31, März zuſam⸗ 
mentreten. 5 7 
Das Diario di Roma vom 12. März ſagt, indem 
es ſich auf Briefe aus Florenz beruft: „Das in Mo⸗ 
dena eingeruͤckte Oeſterreichiſche Truppenkorps iſt 
8000 Mann ſtark, und hat einen Artilleriepark von 
14 Kanonen. General Zucchi floh, nur von 600 
Mann begleitet, ins Bologneſiſche. Man verfichert, 
Bologna werde durchaus keinen Widerſtand leiſten. 
Die in der Revolution Kompromittirten flohen in gro— 
ßer Zahl nach Toskana, wo man ihnen nur ſo lange 
bleiben erlaubt, als nötig iſt, um eine Einfchif: 
ungsgelegenheit nach Frankreich zu finden. Von 
allen Mitgliedern der proviſoriſchen Regierung blieb 
blos der Praͤſident, Advokat Vicini, zuruck.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag den 21. März. Se. Königl, 
Hoheit der Prinz von Oranien iſt heute mit dem 
aus London gekommenen Dampfboote „de Bata— 
vier“ in Rotterdam eingetroffen, wo Se. Königl. 
Hoheit von dem verſammelten Volke mit großem 
Jubel begrüßt wurde. 48 Für 

Aus Herzogenbuſch ſchreibt man: „Die kriegeri⸗ 
ſche Sprache, welche die Mitglieder der Belgiſchen 
Regierung ſeit einiger Zeit fuhren, ſo wie die Er— 
wägung, daß Maſtricht, wiewohl jetzt mit Lebens⸗ 
mitteln verſehen, doch noch einige Verſtarkungen 
feiner Garniſon erheiſcht, um undthigenfalls eine 
lange Belagerung aushalten zu konnen, laſſen auf 
die Vermuthung kommen, daß in unſerem Heere 
binnen kurzem einige Bewegungen ſtattfinden wer⸗ 
den. Ob dieſe inzwiſchen auch mit den in Lurem— 
burg erwarteten Ereigniſſen in Verbindung ſtehen 
werden, läßt ſich vorläufig nicht beftimmen, -- Eis 


nem Königl. Befehl zufolge fol neuerdings ein An⸗ 


kauf von 500 Train: Pferden bewirkt werden.“ 
Auf der Juſel Walcheren iſt in der Nacht vom 
15. d. der Leuchtthurm von Weſt⸗ Kapelle abge⸗ 


braunt; auch die mit dem Thurme in Verbindung 
ſtehende Kirche iſt durch Brand zerſtoͤrt, die beiden 
Leuchtthurm⸗Waͤchter find jedoch gerettet worden, 
Bruͤſſel den 20. März. Der Regent hat eine 

Verordnung in Bezug auf den neuen Eid erlaffen, 

welchen ſaͤmmtliche Juſtiz-Beamte des Landes ihm 
zu leiſten haben. Durch eine andere Verordnung 
wird erklart, daß die dermaligen Municipalſteuern 
einſtweilen auch noch bis zum 1. Jan. 1832 beſte⸗ 
hen bleiben ſollen, da die Reviſion derſelben, wel⸗ 
che die frühere proviſoriſche Regierung bis zum Is 

April 1831 angekündigt hatte, bisher noch nicht 

hat ſtattfinden koͤnnen. er 

Der Independant äußert: „Seit einigen Tagen 
verbreiten en hier die ſeltſamſten Gerüchte, Es 
heißt, daß man ſich geweigert habe, den neuen Eid 
zu leiſten, und man nennt angeſehene Männer, die 
erklart haben, daß fie ſich lieber zuruͤckziehen, als 
zu dem verlangten Eide bequemen wuͤrden.“ 

Im Belge lieſt man: „Wir erfahren aus guter 
Quelle, daß die Unterhandlungen wegen einer An- 
leihe, die unſere Regierung in England eroͤffnen 
wollte, wegen der Unſicherheit aller politiſchen Ans 
gelegenheiten des Kontinents, geſcheitert ſind, und 
daß man nur zu Bedingungen haͤtte kommen 
kdunen, die jo laſtig waren, daß fie der Finanz⸗ 
Minifter von ſich weiſen mußte.“ 

Herr von Robaulr hat in die Emancipation ein 
Schreiben einruͤcken laſſen, in dem er der Regierung 
mehrere Vorſchlaͤge macht, beſonders aber zum 
Widerſtande gegen alle Beſchluͤſſe der verbuͤndeten 
Mächte rärh. 

Unferem Miniſterium ſteht eine Veränderung bes 
vor. Der Kriegsminiſter Hr. Goblet und der Fi⸗ 
nanzminiſter Hr. v. Brouckere haben bereits ihren 
Abſchied eingereicht, und der Miniſter des Innern, 
Hr. Zielemand, iſt ebenfalls im Begriff, es zu 
thun. Die Herren Gendebien und van de Weyer 
haben den Auftrag, dem Regenten neue Ernennune 
gen vorzufchlagen, und man hört bereits von den 
Herren Blargutes und Seron, Mitgliedern des Kon⸗ 
greſſes, die in das Minifterium eintreten ſollen. 
Die Spaltung im Minifterium fol durch die Frage 
über Krieg und Frieden herbeigeführt worden ſeyn; 
der Kriegsminiſter ſoll für den Frieden geſtimmt has 
ben, der Minifter des Janern aber der Meinung 
geweſen ſeyn, daß man das Aeußerſte wagen müſſe. 

Bruͤſſel den 21. März. Ueber die neue For⸗ 
mation unſeres Miniſterjums verlautet noch vichtsz 
inzwiſchen ſcheint ſich die Dimiſſſon des Hrn. Tie⸗ 
lemans noch nicht zu beſtaͤtigen. f 

Der Vrai Patriote meldet: Wir erfahren aus gus 
ter Quelle, daß die militairifche Beſetzung des 
Großberzogthums Luremburg mit der Zuſtimmung 
Frankreichs ſtattfinden wird. 

Eine hieſige Zeitung berichtet, daß der Regent 
50,000 Piken anfertigen laſſe, um damit das Land⸗ 
volk zu bewaffnen. 


- 
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Aus guter Quelle vernehmen wir, daß in einem 
von den Repräfentanten der vier großen Maͤchte, 
und nicht von Talleyrand unterzeichneten Protokolle 
vom 2. Maͤrz, Belgien wiederholt eingeladen wird, 
den Prinzen von Oranien, gleichviel wie, zurückzu⸗ 
N Wenn dieß wahr iſt, fo iſt der Krieg ers 

1 1 

Man verſichert, die nach dem Haag geſandten 
Depeſchen des Regenten wären uneniſiegelt zuruͤckge⸗ 
ſandt worden. 

Man ſpricht von einer Proklamation des Regen⸗ 
ten an das Heer, deſſen Treue, wie es heißt, die 
fiche durch falſche Verſprechungen zu erſchuͤttern 
uchen. 

Eine von Lille kommende Perſon meldet, daß in 
jener Stadt naͤchſtens 40,000 Mann franzdfifcher 
Truppen eintreffen würden; der Vortrab derſelben 
war ſchon dort angekommen. Die Mairie von Lille 
hat bekannt gemacht, daß man gendthigt ſeyn würs 
de, dieſe Truppen, wegen ihrer großen Anzahl, bei 
den Buͤrgern einzulegen. 

Ein Schreiben aus Paris im Journal de la Bel- 
gique meldet, jene Hauptſtadt ſei mit Truppen an⸗ 
gefüllt und umgeben. In wenigen Stunden ließen 
ſich 50,000 Maun gegen einen beliebigen Punkt von 
Paris zuſammenziehen. Dieſe Truppen⸗Entfaltun⸗ 
gen werden den Beſorgniſſen wegen des kommenden 
20. März, als dem Jahrstage der Rüdehr Napo⸗ 
leon's im Jahre 1815, zugeſchrieben. 


ane 


Madrid den 8. Maͤrz. In der Nachſchrift zu 
dem Berichte Über das Mißlingen des Unternehmens 
des Torrijos, welchen die Gaceta extraordinaria vom 
Sten enthält, heißt es: Dies find die Ergebniſſe je⸗ 
nes großen Unternehmens und des offenbaren Schu⸗ 
tzes geweſen, welchen, bei der gegenwaͤrtigen Lage 
der Dinge, die Revolutionäre auf der Halbinſel zu 
finden hoffen konnen, und aus dieſen konnen wir, zur 
Beſtaͤtigung deſſen, was ſo oft in der Gaceta geſagt 
und wiederholt worden iſt, folgende Schluͤſſe ziehen: 
1) die Stadt Cadiz iſt nicht revolutionaͤr geſinnt. 2) 
Spanien läßt ſich nicht mehr fo uͤberraſchen, wie im 
Jahre 1820. 3) Wenn auch einige Einzelne oder 
ein, durch örtliche Umſtaͤnde verderbtes, Corps mit 
Gelde erkauft werden konnen, wie es heute in der 
Gaceta heißt, ſo laͤßt ſich die Nation für alles Geld 
der revolutionären Comités weder beſiegen, noch 
verkaufen. Zu einer andern Zeit wird es ſich noch 
klarer zeigen, daß jene Empdrung der Inſel (der Isla 
de Leon bei Cadiz) nicht ollgemein ſpaniſch iſt. Das 
einzige, was Betrübniß erregt, iſt der Tod des wak⸗ 
kern Chefs von Cadiz. Wenn feine ungluͤckliche Fa⸗ 
milie einer Unterftügung bedarf, fo wird der Beherr⸗ 
ſcher, für den er geftorben iſt, der wohlwollende Ba: 
ter der Waiſen, und namentlich der Krieger, deſſen 
Söhnen die Gaben feiner erhabenen Wohlthaͤtigkeits⸗ 
liebe zukommen laſſen. 2 

— — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Amtlichen Angaben zufolge, zähle St. Peters⸗ 
burg 141 Griechiſch⸗Ruſſiſche Kirchen, 19 aus⸗ 
wärtiger Konfeflionen, 4 der Altgläubigen, 8 Beth⸗ 
häuſer, 2 Kldſter, 4 Kapellen, 4 Erzbiſcöfliche 
Höfe, 10 große Palläfte, 2666 fleinerne und 5316 
hölzerne, zuſammen 7982 Häufer, 476 freie Pläße 
und 187 Fabriken aller Art; die ſteinernen Trottoire 
an Krongebäuden und Privathaͤuſern erſtrecken ſich 
dermalen auf eine Länge von 100,915 Faden, und 
hölzerne Trottoirs befinden ſich auf einer Strecke von 
2107 Faden. a 

Nach Berichten über den Beſtand der Ruſſiſchen 
Univerfitäten zählt Moskau 891, Dorpat 612, Nels 
ſingfors 371, Charkoff 318, St. Petersburg 311, 
Wilna 303 und Kaſan 81 Studenten. Auf den 
Griechiſch⸗Theologiſchen Hochſchulen in Kieff, Mod: 
kau und St. Petersburg befinden ſich reſpektive 1500, 
630 und 830 Studenten. Die Zahl ſammtlicher 
Studirenden im ganzen Reiche beträgt ſonach 5957. 

Jetziger Stand der Cholera, Ueberſieht 
man die Ruſſiſchen Berichte über den jetzigen Stand 
der Cholera, jo geben fie das Reſultat, daß im 
nördlichen Theile des Ruſſiſchen Reiches dieſe Krank⸗ 
heit ganzlich aufgehört hat, und daß fie in dem 
mittlern Theile nur noch ſehr ſchwach an einzelnen 
Punkten z. B. in Moskau und hin und wieder im 
Orenburgiſchen Gouvernement beſteht. In den 
ſüͤdlich en Provinzen des Reiches iſt fie dagegen noch 
ſehr ausgebreitet, beſonders in den Gouvernements 
Kiew, Podolien, Cherſon und Taurien, ohne jedoch 
irgend wo ſehr verheerend zu ſeyn. Für Preußen 
gebt insbeſondere das erfreuliche Reſultat hervor, 
daß dieſe Seuche von Königsberg überall 100 Mei⸗ 
len weit entfernt geblieben iſt. Podolien enthält 
für uns die nachſten inficirten Orte. Da nun die 
Cholera in einer Friſt von 6 Monaten uns gar 
nicht näher geruͤckt iſt, fo konnen wir uns wohl 
für völlig deſcchert anſehen, wenn nicht die Kriegs- 
Unruhen in Polen zu einer unerwarteten Verbrei⸗ 
tung Veranlaſſung geben. i 


Den Aſſiſenhof zu Koln beſchäftigte dieſer Tage 
ein merkwürdiger Kriminalfall. Der, in Kblu 
wohnhafte Baͤckermeiſter Wilhelm Grein, 42 Jahr 
alt, aus Lind gebürtig, war angeklagt: „ein von 
ſeiner jetzigen zweiten Frau in die Ehe mitgebrachtes 
Kind von 4 Jahren, Namens Georg Neuhaus, am 
5. Jan. d. J. mit Vorbedacht getödtet und dann 
in feinem Backofen verbrannt zu haben.“ Das Ge- 
richtsperſonal und die Geſchwornen verfügten ſich in 
Folge der Verhandlungen am 17. d. gegen Mittag 
nach dem Wohn hauſe des Angeklagten, als dem 
Orte des vorgefallenen Verbrechens, woſelbſt auch 
der Angeklagte unter ſtarker Bedeckung hingebracht 
wurde. Die mitſtrömende Volksmaſſe war uner⸗ 
meßlich. Erſt am 18. wurden die Verhandlungen 
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geſchloſſen. Die Geſchwornen entſchieden: „daß 
der Angeklagte Grein das Kind freiwillig, aber 
nicht mit Vorbedacht getoͤdtet habe.“ Der Aſſiſen⸗ 
hof verurtheilte in Folge dieſer Erklärung der Jury 
den Backer Grein zu lebenslanglicher Zwangsarbeit, 
zur Ausſtellung an den Pranger, zur Brandmar⸗ 
kung und in die Koſten. Die Verkündigung des Ur⸗ 
theils geſchah Abends gegen 10 Uhr. 


Der Poln. Oberbefehlshaber, General Johann 
Skrzyneckl, iſt im Jahr 1787 in Galizien gebo⸗ 
ren, und machte ſeine Studien in Lemberg. Als 
im Jahr 1806 die Franzoͤſ. Armeen in Polen eins 
rückten, verließ der igjährige Juͤngling das väter: 
liche Haus, und ließ ſich in dem, vom Oberſten 
Caſimir Malachowski befehligten, erſten Infante⸗ 
Birnen anwerben. Beim Beginn des Felde 

uges von 1809 im Herzogthum Warſchau (unter 
des Fuͤrſten Poniatowski Befehl) ging Skrzynecki 
mit dem Range als Kapitain in das vom Fürflen 
Conſtaatin Czartoryski gebildete 16. Inf. Reg. uͤber. 
Waͤhrend des Ruſſ. Feldzugs von 1812 ward er 
Batalllonschef; in jenem von 1813 gab er Beweiſe 
von Talent und Unerſchrockenheit; 1814 befehligte 
er das Quarré, in welches Napoleon bei Arcis sur 
Aube ſich einſchloß, als ein Vortrab der jungen 
Kaiſergarde ihn einen Augenblick verlaffen hakte. 
Nachdem die Poln. Truppen die Bewachung des 
Kaiſers den hinzugekommenen Franzdf, Corps übers 
laſſen hatten, chargirte Skrzynecki in Anweſenheit 
des Kaiſers den Feind, dem er viele Mannſchaft 
tdetete. Mit dem Kreuz der Ehrenlegion und dem 
Poln. Militairkreuze dekorirt, erhielt Skrzynecki, 
mit dem Reſte der Poln. Truppen nach feinem Bas 
terlande zurückgekehrt, das Commando des 8. Ju— 
fanterie-Regiments der 2. Brigade, welche der es 
neral Ignaz Blumer befehligte, derſelbe, der in 
dem Aufſtand vom 29. Nov. v. J. von 18 Kugeln 
zugleich getroffen wurde. Beim Ausbruch des ge— 
genwärtigen Krieges zeichnete ſich Skrzynecki, der 
jetzt vom Oberſten zum Brigadegeneral vorrückte, 
bei mehreren Gelegenheiten aus, und erlangte end⸗ 
lich den Oberbefehl Über die ganze Armee, nachdem 
der Fuͤrſt Radziwill denſelben niedergelegt hatte. 


— — — — 


+ Bekanntmachung. 

Die Erfahrung lehrt, daß das An- und Abmel⸗ 
den der in hieſigem Orte verziehenden Einwohner 
nicht mit der, zur Aufrechthaltung einer genauen, 
für das allgemeine Wohl erforderlichen Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und Pünktlichkeit geſchieht. 

Es wird daher hierdurch Folgendes beſtimmt: 


8 

Jeder Hauswirth iſt verpflichtet, die Miether ſei— 
nes Hauſes binnen 24 Stunden nach ihrem Einzus 
ge, dem Polizei: Kommiffarius feines Reviers an⸗ 
zumelden. 


a 5 K 

Die Anmeldung muß die Vor- und Familien⸗Na⸗ 
men, den Stand, das Alter, den Geburtsort, die 
Religion und frühere Wohnung der gemeldeten Pers 
fon nachweiſen. Ein Gleiches findet bei Meldun— 
gen ganzer Familien und ihrer Dienerſchaft ſtatt. 


Jeder Hauswirth muß diejenigen Perſonen oder 
Familien, die bei ihm miethsweiſe gewohnt und 
fein Haus verlaſſen haben, binnen 24 Stunden 
nach ihrem Abzuge, bei dem Polizei-Revier-Kom⸗ 
miſſarius abmelden. Aus der Abmeldung muß 
deutlich hervorgehen, wer und wohin die abgemel— 
dete Perſon oder Familie verzogen iſt. 


4. : 

Jedes Familien = Oberhaupt iſt für die richtige 
und puͤnktliche Meldung der in feinem Hausſtande 
vorkommenden Perfonen = Veränderungen verant⸗ 
wortlich, und hat demnach den Abgang oder die 
Hinzukunft eines Familiengliedes durch Geburt, 
Todesfall u. ſ. w., den Wechſel der Dienſtboten, 


die Annahme eines neuen Hausgenoſſen, oder den 


Abgang eines ſolchen, dem betreffenden Polizeis 
Revier⸗Kommiſſarius unverzüglich anzuzeigen. 


Militair⸗Perſonen, welche hier eine Miethswoh— 
nung beſitzen, und nicht einquartiert find, mäffen 
an- und abgemeldet werden, und infofern fie ei— 
nen Hausſtand haben, die etwanigen Veränderun- 
gen deſſelben in gleicher Art angezeigt werden, wie 
es hiuſichtlich der W vorgeſchrieben iſt. 


Jede unterlaffene oder verſpätete Anz oder Ah⸗ 
Meldung wird unnachſichtlich durch die geſetzlichen 
Strafen geruͤgt werden. 


5 7. 

Hinſichtlich der Meldung von Fremden, einges 
wanderten Handwerksgeſellen und Feſtungsbau-Ar⸗ 
beitern bleibt es bei den bisherigen Beſtimmungen, 
namentlich der vom 5. Dezember 1830, Amtsblatt 
pro 1830. Seite 554. 

Poſen den 18. Maͤrz 4 RE 

5 } olizei⸗Direktorium 

. der Stadt und des 

2 Landkreiſes Poſen. 
Dekfanntmachung. 

Es ſollen Gerüchte wegen mangelnder Salzvor⸗ 
säthe in den hieſigen Königlichen Magazinen zur 
Befriedigung des Bedürfniſſes, im Umlaufe ſeyn, 
zu deren völliger Widerlegung ich mich veranlaßt 
ſehe, hierdurch bekannt zu machen: daß beim Ab⸗ 
ſchluſſe des geſtrigen Tages in den gedachten Maga⸗ 
zinen wirklich noch vorhanden geweſen ſind: i 

4110 Tonnen Engl, Siedſalz zu 202%; Pfund die 

Tonne, 
37 Tonnen St. Ubes⸗Salz, 

1870 Etr. 10 Pfd. reines Steinſalz, 

127 — 105% unreisnes dergleichen, 
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woraus die Käufer in dem bekannten Dienftlofale 
des hieſigen Haupt⸗Salz⸗Amtes, während der ges 
woͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden ihren Bedarf gegen den 
feſtſtehenden Preis von 

7 Rthlr. 15 ſgr. für die Tonne Siedſalz zu 202% 
Pfd. netto, ' 
4 Rthlr. für 108 Pfd. netto reines Steinfalz, 
2 8 „ Gehe 2 2 2 
1 2 = 2 2 0 2 s 
erhalten können, 

Die Beſorgniß eines Mangels in den nächften 
Monaten bei einer ſelbſt ungewöhnlichen Nachfrage 
iſt hiernach umſoweniger begründet, als bereits 
Nachrichten wegen eingeleiteter Zuführen bei der 
jetzt offenen Stromfahrt zur Verſorgung der Pros 
vinz eingegangen ſind, und es darf ſich Niemand 
durch die, wahrſcheinlich von Spekulanten, zur vor⸗ 
theilhaftern Verſilberung ihrer, zum Theil unter er— 
borgten Namen angekauften Vorraͤthe, erſonnenen 
Geruͤchte taͤuſchen, oder zu einer Preiserhoͤhung 
beim Ankaufe verleiten laſſen. f 

Bei dieſer Gelegenheit mache ich zugleich noch 
darauf aufmerkſam, daß das Engliſche Siedſalz 
vorzuͤglich gehaltreich iſt, und durch ein ſehr einfa⸗ 
ches Verfahren zerſtoßen oder verkleinert, für wirth⸗ 
ſchaftliche Zwecke ſehr geeignet gehalten wird. 

Poſen den 16. März 1831. 
Geheimer Ober-Finanz-Rath und Provinzial⸗ 
Steuer-Direftor. Löffler. 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Das im Frauſtaͤdtſchen Kreiſe, im Dorfe Nieder⸗ 
edlitz sub Nro. 17. belegene, dem Gottfried 
ABold zugehörige Bauergut, welches auf 920 
Mthlr. gewürdigt worden iſt, fol Schuldenhalber 
dffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, und 
es iſt ein Bietungs⸗Termin auf 
- den Zoften April 1831, 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Molkow Morgens 
um 9 Uhr allhier angeſetzt. 

Beſitzfaͤhigen Käufern wird dieſer Termin mit der 
Nachricht bekannt gemacht, daß in dem Termin das 
Grundſtuͤck dem Meiſtbietenden zugeſchlagen, und 
auf die etwa nachher einkommenden Gebote nicht 
weiter geachtet werden foll, inſofern nicht geſetzliche 
Hinderniſſe eine Ausnahme zulaſſen. 5 

Uebrigens ſteht bis 4 Wochen vor dem Termine 
einem Jeden frei, uns die etwa bei Aufnahme der 
Taxe vorgefallenen Mängel anzuzeigen. Die Taxe 
kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. Br 3 

Frauſtadt den 6, December 1830. N 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Ein junger Menſch, welcher in mehreren angefehes 
nen Haͤuſern, außer dem Polniſchen und Franzbſiſchen, 
Gymnaſial- und Elementarunterricht ertheilt, hat 
noch mehrere Stunden unbeſetzt. Diejenigen Eltern, 
welche ihren Kindern ſolchen ertheilen laſſen wollen, 


(Der Scheffel Preuß.) 0 


| Stroh 1 Schock, A 


konnen das Nähere bei dem Herrn Proviantmeifter 


Quaſſowski erfahren. 


Auktion, No. 102. St. Martin. 
Wegen Wohnorts⸗Veraͤnderung werde ich 
Donnerſtag den 31. Marz c, 
Vor⸗ und Nachmittags, Mobilien, Hausgeraͤthe, 
einen Holzwagen, Waſſertonnen u. ſ. w. verein. 
{ bigreen 
Koͤniglicher Auktions⸗Kom miſſarius. 


— . — 

Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
den 28. Maͤrz 1831. 

Getreidegattungen. — 


bis 

a la 2 
Weizen „ e 8 2 
Roggen. . + I 
F 1 
SOOEER „ — 
Buchweizen . 55 
Erbſen 1 
Kartoffeln „ * 
Heu 1 Ctr. 110 fl. Pr.) — 

4 

2 


* * 
0 * 
* * 
* * 
* * 
* * 
* * 


1200 U. Preuß. 


Butter 1 Garnietz oder 
8 U. Preuß. Er 5. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 24. März 1831. 


Getreidegattungen. . 
(Der Scheffel Preuß.) lc. le 
Zu Lande: j 
Weizen 3 5 — 2 * 
Roggen. 5 PP 5 25.— 1 — 9 
roße Gerſte + 8 1 | 2 
Meine — + | 1 613 era 0 
— — 41 5— —|:5— 
Erbſen 11 20 1 | 6 
Zu Waſſer: | 5 
ii 3 3 5 18 pre 
oggen [128 9 1 24 5 
roße Gerte — 12 
feine 0 a arg —1 —— 
Hafer II 3l ı I -— 
Eben; „ 
Das Schock Stroh „| 8 | 15—16( —ı— 
Heu, der Centner . „| ı | 10|— 271 6 


————— 


